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Ligsoderlvkt der 8 k r e s s v

mä. Berlin,  15. August. Die vernichtende
Niederlage des britisch-amerikanischenRiesen¬
geleitzuges im westlichen Mittelmrer hat ihre
Spuren überall hinterlasscn. Die Trümmer¬
reste des zum großen Teil zerschlagenen Trans-
portverdandrs sowie der zahlreichen versenk¬
ten Kriegsschiffe bezeugen das ungeheure Aus¬
maß dieser in der Geschichte einzig dastehenden
Schiffskatastrophe, der nur jene von Mur¬
mansk zur Seite zu stellen ist.

Wertvollstes Kriegsmaterial von bisher be¬
reits etwa 100 000 Tonnen Munition , Ge¬
schütze, Flugzcugtcile und Treibstoff sind aus
den Meeresboden befördert worden. Noch
lange nach de» ersten erfolgreichen Angriffen
der deutsch-italienischen Verbände wurde bei
der Insel Pantelleria  ein feindlicher
großer Truppentransporter brennend  be¬
obachtet. In seiner Umgebung schwammen
Rettungsboote herum, in denen die etwa
tausendköpfige Besatzung dieses Transporters
Rettung suchte, nachdem ihr Schiff in Brand
geschossen war.

Auch von anderen Gegenden des westlichen
Mittelweges , so aus Tunesien, kommen Nach¬
richten über die Beobachtung ähnlicher Schiffs¬

katastrophen sowie über die Bergung Schiss-
brüchiger von den versenkten Handelsschiffen
und den britisch-amerikanischen Kriegsschiffen.
Ferner wurden drei Tanker  auf der Höhe
von Kelibia bei Kap Bon brennend  be¬
obachtet, während ein anderer schwerbeschädig¬
ter Dampfer sich bemühte, einen Hafen an¬
zulausen.

Im Umkreis von Malta  waren am Frei¬
tagmorgen nach italienischen Meldungen noch
Kämpfe im Gange. Es handelte sich hierbei
wohl um die letzten übriggeblicbenen, mehr
oder weniger vom Kamps mitgenommenen
Schiffe, die den Versuch unternahmen , den
Hafen von La Valetta als letzten Unterschlupf
zu erreichen.

Die englische Admiralität mußte gestern
nachmittag bekanntgeben, daß derenglische
Kreuzer „Manchester"  in der Schlacht
im westlichen Mittelmeer beschädigt wurde
und später sank;  ein großer Teil der Be¬
satzung sei gerettet worden. Der leichte Kreu¬
zer Manchester, der erst vor fünf Jahren von
Stapel gelaufen war und zu den modernsten
Schiffen seiner Art gehörte, war 9300 Tonnen
groß und entwickelte eine Geschwindigkeit bis
zu 33 Knoten. Die Bewaffnung bestand aus
zwölf 15,2-Zentimcter -Geschützen, acht 10,2-

Zentimeter-Flakgeschützen, vier 4,7-Zentimeter-
Geschützen, acht 4-Zentimeter -Flakgeschützen
und sechs Torpedorohren . Er hatte drei Was¬
serflugzeuge an Bord . Seine Friedensbesatzung
wurde mit 700 Mann angegeben.

Im übrigen sucht man in London die be¬
sorgt aufhorchende Oeffentlichkeit mit der in¬
haltlosen Erklärung zu beruhigen, daß die
Behauptungen der Gegner über eine Geleit¬
zugschlacht im Mittelmcer „als ungenau an¬
gesehen" würden und daß man Informationen
erst herausgeben werde, wenn „Operationen
dieser Art " beendet seien. Nach schwe¬
dischen  Meldungen aus London hat
man zwar noch die Hoffnung, daß es
einigen Einheiten des Geleitzuges gelungen
sein könnte, vor den kühnen deutsch-italieni¬
schen Angriffen nach Westen auszuweichen.
Es wäre, so heißt es weiter, zu viel verlangt,
daß die großen Schiffe ihre Fahrt durch die
schmalen Gewässer zwischen Sizilien und Nord¬
afrika nur sortsetzen sollten, um den von
Landstützpunktenaus operierenden Luftstreit¬
kräften der Achse als gute Zielscheibe zu die¬
nen. Damit wird also offen zugegeben, daß
die Mitte lmeer sperre  der vereinigten
Achsenstreitkräfte eine vernichtende Wir¬
kung  hat und ausgezeichnet funktioniert.

Vn ^ ebroclieser LieZssiville trotr erripkinälictier Zerstörungen - Heroisetier Liosstr nnö gegenseitige Hille
Vorbildliche Haltung der Mainzer und Kölner Bevölkerung

Berlin,  15 . August. Die britische Luft¬
waffe hat mit unverhohlener Brutalität in
zwei aufeinanderfolgenden Nächten die Wohn¬
viertel der Stadt Mainz mit Spreng - und
Brandbomben belegt. Die britischen Flieger
warfen aus großen Höhen ihre Bombenlasten
auf die Zivitvevökkernng. Wertvolle alte
deutsche Baudenkmäler brannten bis auf die
Grundmauern aus . Das bischöfliche Palais
wurde ebenfalls zu einem großen Teil zer¬
stört, fünf Kirchen fielen der Vernichtung an¬
heim. Die bewußte Bombardierung der Wohn¬
viertel der Stadt Mainz liefert erneut den
Beweis dafür, daß es der britischen Luftkricg-
führuug ausschließlich darauf ankam, die
deutsche Zivilbevölkerung zu treffen und mit
der Zerstörung historischer Denkmäler das
tlefeingewiirzelte geschichtliche Empfinden des
deutschen Volkes zu verletzen.

Gauleiter und Rcichsstatthaltcr Spren¬
ger  richtete in Anerkennung der beispielhaf¬
ten Haltung und der verschworenen Schick-
salsgemcinschaft an die Bevölkerung von
Mainz einen Aufruf, in dem es unter ande¬
rem heißt: „Mit stolzer Genugtuung durfte
ich feststellcu, daß größer als alles Persönliche
Leid euer durch nichts zu beugender Wille ist,
euch in der Zuversicht an den Sieg und in
der Gefolgschaft zum Führer von niemandem
ubcrtrefsen zu lassen."

Das Volt bewies fein tapferes Herz
Wie die deutsche Bevölkerung, die mit diese

niederträchtigen Ueberfällen angeblich zr
Zersetzung der Moral heimgesucht wird, rec
giert, dafür ist der Augenzeugenbericht d<
nach Westdeutschland entsandten Chefforri
spondenten des DNB ., H. B . Lanze,  dc
schlagendste Beweis. Lanze schreibt über seir
Beobachtungen und Gespräche mit Bomber
geschädigten unter anderem folgendes:

Wenn wir auch überzeugt sind, daß, wie ii
norddeutschen Küstengebiet, im Westen un
Sndwesten das deutsche Bol! überall mit de
gleichen Einsicht um der höheren Sache Wille
standhaltcn würde, so hatte das Volk a
Rhein und Rühr in vielen schweren Nächte
und in mehr als 10 000 Angriffen sein tapst

nimmer wird e
deshalb England gelingen, mit seinen Ucber
fallen auf ungeschützte Wohnviertel, möge

VW so großem Propagandageschri
LA »Initiative " gepriesen Werder
das deutsche Volk auf die Kme zu zwingen.

d;? Sinnwidrigkeit des vorher angc
hsnsorher in dummdreisteFlugblättern bestätigten Terrors , die bewußi

Zerstörung weltberühmter kulturhistorische
Bauwerke, haben dazu geführt, daß Churchi

Gegenteil von dem erreichte, was er bkabsichtigt hat.
Zynisch gestehen die Briten ein, daß es un

möglich sei, die weitverzweigte deutsche Pro
duktion aus der Luft ernstlich zu gefähröer
Daß ße setzt hinterhältig versuchen, die Schul,
an den Terrorangriffcn ihren kanadischen ode
südafrikanischen Trabanten , die Reuter ab
die Hauptbeteiligten der Terrorangriffe feiert
um den eigenen Schild zu reinigen, der sei
Baralong , Dünkirchen, Cossack, Namsos. Ora,
so viele unverwischbare Flecken aufweist, i,
die Schuhe zu schieben, kann das Maß de.

Verachtung für so viel Erbärmlichkeit nur
steigern.

Am tiefsten aber hat Churchill dieses ehr¬
liche, aufrechte Volk des deutschen Westens
durch seine geschmacklosenFlugblätter mit der
Aufforderung „Trennt euch von Hitler !" be¬
leidigt. Sie haben angesichts der unvorstell¬
baren Leistungen der „kleinen Hitlers " in die¬
sen Nächten einen abgründigen Haß ansgc-
löst.

Einer unserer ersten Besuche gilt einem
Werk, von dem die Engländer behaupteten,
es dem Erdboden gleichgemacht zu haben. In
Wirklichkeit ist es bei über 100 Angriffen ins¬
gesamt dreimal getroffen worden, die beiden
ersten Male ohne jeden Produktionsausfall.
Beim letzten 'Großangriff ließen die vielfach
seit vier Generationen im gleichen Betriebe
tätigen Arbeiter ihre in der Nähe liegenden
eigenen Heime, da sie nicht mehr zu retten
waren, brennen, um zur Fabrik zu eilen, dort
wertvolles Mätcrial und Werkzeuge zu ber¬
gen, und so ihren Arbeitsplatz zu erhalten.
Neunzig vom Hundert aller Arbeiter waren
am Morgen nach dem Angriff trotz gestörter
Vcrkehrsverbindungen wieder zur Stelle, selbst
die, die einen Angehörigen oder ihr ganzes
Hab und Gut verloren hatten. Durch diese
Treue zum Betriebe seien große Werte geret¬
tet worden. Den vorübergehend entstandenen
Produktionsausfall aber habe eine Steigerung
der Leistung im Gesamtbetriebe von zehn bis
dreißig vom Hundert mehr als wettgemacht.
Dieses Pflichtbewutztsein steht keineswegs ver¬

einzelt da. Wie uns Gauleiter , Oberbürger¬
meister und Wirtschaftsführer unabhängig
voneinander bestätigten, sind selbst nach den
bisher schwersten Angriffen über neunzig und
mehr vom Hundert an ihren Arbeitsplätzen
erschienen und ihrer Arbeit nachgegangen wie
alle Tage und als sei nichts geschehen. Das
war so in Köln uüd in Düsseldorf, ln Duis¬
burg und München-Gladbach, in Neuß und
Mors kurzum in Stadt und Land.

Ein anderer der Arbeiter , den wir nach sei¬
ner Meinung von der Wirksamkeit der An¬
griffe auf die Moral der Bevölkerung fragen,
erklärt lachend, daß Churchill das Spiel
schon verloren habe.

Wenn bei aller Schwere der Angriffe die
entstandenen Schäden in keinem Verhältnis
zum Einsatz des Feindes standen, dann ist
das in der Hauptsache dem heroischen
Einsatz  aller mit der Abwehr und Be¬
kämpfung Betrauten , aber auch der gegensei¬
tigen Hilfsbereitschaft zu verdanken. Man
könnte mehrere Lesebücher mit der Schilde¬
rung des stille« Heldentums füllen, das Män¬
ner, Frauen und Kinder bewiesen, die freu¬
dig ihr Leben für ihre Mitmenschen aufs
Spiel setzten. 1500 dieser Braven hat der
Gauleiter ausgezeichnet und dabei erklärt,
daß ein Vielfaches dieser Zahl hervorgehoben
zu werden verdient habe.

So haben die bombengeschädiaten Grenz¬
gebiete sich in Haltung und Geist, Einsatzbe¬
reitschaft und helfender Hingabe als ein ver¬
pflichtendes Vorbild für die Nation erwiesen.

4L Kreuzer bei de« Salomon -Inseln versenkt
Oie venüolttencke dlieckeria^e ckor aorck»a»»rUr»i»1»ott driti «vli«n 8«s»trei1lrriikt«

Lizenberiekt ddt k̂ L - kresse

mä. Berlin,  15 . August. Das japanische
Hauptquartier gibt nunmehr einen zusam-
mcnfassenden Bericht über die vernichtende
Niederlage der nordamerikanisch- britische«
Secstreitkräft« bei den Salomon -Jnseln be¬
kannt. Daraus geht hervor, daß die japanische
Marine weitere große Erfolge erzielt hat. Im
ganzen wurden 13 britische und amerikanische
Kreuzer, nenn Zerstörer , drei N-Boote und
zehn Transporter versenkt und autzerdem ein
Kreuzer, drei Zerstörer und ein Transporter
schwer beschädigt.

Die japanischen Verluste betragen dagegen
nur zwei Kreuzer, die aber noch kampffähig
sind und 21 Flugzeuge, die sich mit großer
Tapferkeit direkt auf ihre Ziele gestürzt
haben. Das Schwergewicht der Kämpfe lag
auf dem zweiten Kampftag. Am dritten Tag
der Schlacht sagten japanische Torpedoslug¬
zeuge die Üeberbleibsel der fliehenden feind¬
lichen Flotte und versenkten dahei einen der
oben gemeldeten britischen Kreuzer.

Nach Vernichtung der feindlichen Motte
verblieb nur noch das kleine feindliche Lan-
dungskorps auf einer der Salomon -Jnseln.
Dies ist vollständig abgeschnitten und hilflos,
da weder Transporter noch Kriegsschiffe zur
Verfügung stehen. Durch diesen großen japa¬
nischen Seesieg hat Japans Marine , wie in
Marinekrersen Tokios versichert wird, inden
australischen Gewässern dieOber-
hand gewonnen.

Zur gleichen Zeit , da die stolzen Ergebnisse
bei den Salomon -Jnseln bekanntgcgebenwur¬
den, besetzten japanische Landungstruppen
drei weitere Inseln in der Alsurensee.
Auf allen drei Inseln befinden sich Funk¬
stationen, ebenso auf der Aroe - Jnsel  in
Stasi Dobbo, wo die Japaner am gleichen
Tag landeten. Zu Kämpfen kam es bei der
Besetzung Saumlakkis  auf der Insel
Nanimbar,  wo eingeborene Soldaten un¬
ter Befehlen von holländischen Offizieren
zunächst heftigen Widerstand leisteten.

Hier kam es am Tage nach der Besetzung
der Insel zu einem eigenartigen Zwischen¬
fall. Zwei kleine Handelsschiffe, auf denen
die australische Flagge wehte, fuhren völlig
ahnungslos in den Hafen Saumlakkis und
versuchten hier, Truppenverstärkungen zu
landen. Das Unternehmen mißlang icdoch.

Vier neue Ritterkreuzträger
ab. Berlin , 14. August. Der Führer ver-
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

rstleutnant Werner MildebratH . Ab-
angskommandeur in einem Panzcr -Regi-
it, Major Heinrich Knüppel,  Batail-
Zkommandeur in einem Jnfanterie -Regi-
it. Major d. R. Dietrich B r u n s , Batail-
-kommandeur in einem Jnfanterie -Regr-
tt, und Hauptmann Kurt Pante  l, Kom-
iechef in einem Infanterie - Regiment,
uptmann Pantel tst seinen bei einem spa-
n Einsatz erlittenen schweren Verwundun-
erleaen.)

Schacker um - en Kaukasus
H Ueber die schroffen Felsenkämmedes Kau»

kasus wirft der Kriegsgott die Würfel des
Schicksals. Tausendfältig antworten ihm vom
Fuß der Berge das Gebrüll der Geschütze und
die harten Explosionen krepierender Bomben.
Wie oft schon im letzten Jahrtausend sprang
das Echo des Kriegslärms  durch die
unwegsamen Schluchten dieses bizarren Lan¬
des, Pflanzte sich fort über Täler und Pässe!
Aber immer wieder verebbte es. wenn die
Kraft der Völker erlahmte , die sich als zu
schwach erwiesen, um sich gegen die impcria-
liitischen Machtgelüste der Nachbarn zu be¬
haupten.

Seit Peter dem Großen gehörte es zu den
unveränderten Plänen der russi¬
schen Politik,  einen Zugang des Konti¬
nentalstaates zu den warmen Meeren zu er¬
lange». Der Weg über den Balkan schlug
fehl. Der Versuch, über Turkestan zum Indi¬
schen Ozean vorzustoßen, scheiterte an Eng¬
lands vorgeschobenen Riegeln. Es blieb al>o
nur der Weg über den Kaukasus zum Persi¬
schen Golf. Achtzig Jahre lang setzten sich die
kaukasischen Völker gegen den zaristischen Im¬
perialismus zur .Wehr. Erst im Frieden von
San Stefano 1878 gelangte Moskau endgültig
in den Besitz des begehrten Landes, das sich
aber auch dann noch immer wieder gegen das
fremde Joch auflehnte, obwohl 1F Millionen
Tscherkesien aus ihrer Heimat vertrieben wor¬
den waren.

Als nach den« Zusammenbruch der zaristi¬
schen Armeen im Weltkrieg die Revolution in
Petersburg und Moskau sich aus den Schlupf¬
winkeln der Illegalität auf die Straßen
wagte, gehörten die kaukasischen Vol¬
ke  r zu den ersten, die sich gegen die Zentral-
gcwalt erhoben und von den Felskuppen der
Gebirge die Fanale des Aufruhrs in die Täler
und Städte schleuderten. Ueberall im Lande
bildeten sich Nationalräte , die aber — unter
sich uneins — zu keiner, alle etwa 40 Stämme
umfassenden Willens - und Blockbildunggelan¬
gen konnten.

Die allmähliche Auflösung der Front der
Mittelmächte im Orient gab England  die
schon lange vorbereitete Gelegenheit, seine
Machtstellung über den arabischen Raum hin¬
aus nach Norden vorzutreiben . Die Gewin¬
nung der reichen Oelguellen von Mossul ge¬
nügte der Habgier der Londoner Kapitalisten
nicht, sie trachteten deshalb danach, auch die
kaukasiichen Oelfelder unter ihre Liontrolle zu
bringen . Nach dem Waffenstillstand von
Mudros am 30. Oktober 1918, durch den die
Türkei aus dem Kriege ausschied, drangen bri¬
tische Truppen durch Persien zum Kaukasus,
angeblich um den dortigen Völkern die Unab¬
hängigkeit zu bringen , in Wirklichkeit aber,
um Batum und Baku zu besetzen. Gleichzeitig
erfolgte ein Schachzug» der ungemein bezeich¬
nend für die britische Perfidie ist. Der weiß-
russische General Denekin.  der nach dem
Tode Kornilows das Oberkoi. ndo der anti-
bolschewistischen Streitkrästc am Don über¬
nommen hatte, schickte sich gerade an, die
Offensive nach der Ukraine anzutrcten . ES
besteht kein Zweifel, daß sein Plan , Moskau
zu erobern , die besten Aussichten für sich hatte.
Englische Agenten flößten ihm sedoch die zu
diesem Zeitpunkt höchst bedenkliche Ansicht ein.
daß er eine Absplitterung der Randgebiete
nicht zulassen dürfe. Denekin müsse daher nicht
nur den Kampf gegen die Bolschewisten be¬
treiben, sondern auch für eine Unterwer¬
fung der nordkaukasischen Staa¬
ten  sorgen.

Tatsächlich ließ sich der General zu einer
Zersplitterung seiner Streitkräfte überreden,
indem er mit einigen Divisionen nach Süden
zog und sich in einem hoffnungslosen
neunmonatigen Krieg  mit den kau¬
kasischen Bergvölkern einließ, die er schließ¬
lich doch nicht bezwingen konnte. Alle Hilfe¬
rufe der Nvrdkaukasicr an die Alliierten ver¬
hallten ungehört . Der britische Verbindungs¬
offizier bei General Denekin, Colonel Row-
lanosin, forderte die Bevölkerung sogar aus.
sich der weißrussischen Armee zu unterwerfen,
da eine andere Haltung als feindseliger Akt
gegen die Alliierten betrachtet würde. Die ge¬
meine Absicht Londons, die antibolschcwnti¬
schen Kräfte im Raum zwischen Don und
Kaukasus gegeneinander auszuspielen, um
selbst im Trüben fischen zu können, war ge¬
glückt. Denekins Torheit aber rächte sich bit¬
ter : seine geschwächten Truppen , die schon
durch die Ukraine bis Orel vorgedrungen
waren, erlagen der bolschewistischen Uebcr-
macht. Batum und Baku schienen damit als
englische Beute gesichert zu sein.

Mit wachsendem Neid hatten die Ver¬
einigten Staaten  die Erfolge ihrer
Verbündeten im Nahen Osten verfolgt . Auch
sie wollten ihren Anteil an der Beute haben,
die um so begehrenswerter erschien, als daS
Wort „Oel " von jeher in amerikanischen
Ohren lockenden Klang hatte . Der USA .»
Botschafter in der Türkei, Mr . Morgen-
thau,  der Vater des jetzigen Finanznnnifters
Roosevelts, trat deshalb 1919 kurzerhand an
die Regierung von Aserbeidschan heran und
schlug ihr vor , sich unter amerikanisches Man¬
dat zu begeben. Als dieser Vorschlag auf kühle
Ablehnung stieß, wiederholte er das gleiche



Der ^ ekruLaelitsberielil
Aus dem Führerharchtquartier , 1s. AugustDas Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasusgebiet  leistet der Feindunter Ausnutzung des für die Verteidigungbesonders günstigen Gebirgsgeländes zähen

Widerstand, um seinen Rückzug auf dem See¬wege aus den Nordkaukasushäfen zu decken.Der Angriff der deutschen Truppen schreitettrotzdem gut vorwärts . An einer Stelle wur¬
den schwächere feindliche Kräfte von ihren Ver¬
bindungen abgeschnitten und zersprengt. DieHafenanlagen der Schwarzmeerküste waren er¬neut das Ziel wirksamer deutscher Luftangriffe.Zwei gröjzere Transportschiffe wurden dabei
durch Bombentreffer beschädigt. In der Nachtzum 10. August versenkte ein deutsches Schnell¬boot vor Tuapse einen Transporter von 1000
BRT . Bei dem Versuch, einen eigenen Flug¬platz im Donboaen anzugreifen, wurde ein
Verband feindlicher Flugzeuge durch Jägerund Flakartillerie nahezu aufgerieben. Von
45 angreifenden Flugzeugen wurden 35 abge¬
schossen. Im Raum von Worone  sch schei¬terten erneute Entlastungsangriffe der Bol¬schewisten. In harten Kämpfen wurden 56
Panzer vernichtet. Ostwärts Wjasma  und
bei Rschew  wurden starke feindliche Angriffein erbittertem Ringen zum Teil im Gegenstoßzum Stehen gebracht und hierbei insgesamt70 Panzer , davon 36 durch Flakartillerie , ab¬
geschossen. Südostwärts desJlmensees  und
an der Wolchow-Front brachen feindliche An¬griffe an dem zähen Widerstand deutscherTruppen zusammen. Im hohen Norden wur¬
den die Luftangriffe gegen einen sowjetischen
Flugstützpunkt an der Kolabucht mit Erfolgfortgesetzt. Die finnische Luftwaffe brachte in
Luftkämpfen sechs feindliche Flugzeuge zumAbsturz. Außerdem wurden gestern an derOstfront insgesamt 125 sowjetische Flugzeugeabgeschossen. Acht eigene Flugzeuge werdenvermißt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,wurde im Mittelmeer  ein starker feind¬
licher Geleitzug durch deutsche und italienischeLuft - und Seestreitkräfte zerschlagen und zumgroßen Teil vernichtet. Ueber das abschließendeErgebnis dieses gewaltigen Kampfes wird nochbesonders berichtet werden.

Einige britische Flugzeuge führten gesternin großer Höhe Storflüge über nordwest¬
deutschem Küstengebiet und West¬deutschland  durch.

Tagesangriffe leichter deutscher Kampfflug¬
zeuge verursachten in kriegswichtigen Anlagenan der englischen Südküste  umfang¬
reiche Zerstörungen und Brände . Außerdemwurden im Seegebiet südlich Dartmouthein britisches Torpedoboot sowie ein größeres
Wohnschiff durch Volltreffer versenkt. In dervergangenen Nacht wurde die Stadt Nor-
wich  mit Spreng - und Brandbomben belegt.Es entstanden ausgedehnte Brände.

Der mit dem Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnete Oberleutnant Ostermann,  Staf¬felkapitän im Jagdgeschwader Trautloft , ist
nach seinem 102. Luftsteg vom Flug gegen den
Feind nicht zurückgekehrt. Mit diesem tapferenOffizier verliert die Luftwaffe einen ihrer
kühnsten und erfolgreichstenJagdflieger.

Experiment ebenso vergeblich bei Armenien.Auch dort hatten die Engländer längst die
schmutzigen Finger im Spiel . Sie setzten imJanuar 1920 die Aufnahme der kaukasischen
Staaten in die Genfer Liga durch, um damit
Liese Länder endgültig ihrem Einfluß zu un¬terstellen. Sir Robert Vansittard  ver¬
folgte eine Zeitlang sogar den groteskenPlan , Batum zu einer „freien Stadt " unterVölkerbundskontrolle — man denke an Dan¬
zig (!) — zu machen.

Während in London, Washington und Genf
hitzige Auseinandersetzungen um die Zukunftdes Kaukasus geführt wurden, benutzten die
Bolschewisten  die ihnen durch England
eingeräumte Möglichkeit einer gewaltsamenAuflösung der dort entstandenen Staaten . Mitstarker Truppenmacht brachen sie in Aserbeid-schan ein und besetzten am 27. April 1920
Baku,  das die Engländer , alle Hilferufe der
bedrohten Stämme mißachtend. Wohl oder
übel geräumt hatten. Erst als die Bolsche¬wisten ihre Ziele weiter steckten, hielt manes in London für notwendig, einer allzu
großräumigen Ausdehnung des sowjetischen
Imperialismus voiHubeugen, der damals schonoffenkundig nach Persien und Indien zielte.Als im Herbst 1920 in Baku der „erste Kon¬
greß der Völker des Ostens" inszeniert wurde,aus dem die Juden Sinojew , Bela Khun undRadck im Auftrag Lenins die Ausbreitungder bolschewistischen Agitation beginnen soll¬ten, griff England ein, indem es die irakische
Abordnung mit Gewalt in Bagdad zurückhielt,die indische verhaftete und das Schiff der
persischen Vertretung im Kaspischen Meer
durch Flieger bombardieren ließ, um es zur
Rückkehr zu veranlassen.

Dennoch aber zeigte sich sehr bald, daß e?
England nur um den Schutz des eigenen Be¬
sitzes ging, ihm jedoch das Schicksal der
kaukasischen Völker,  denen es , Hilfeversprochen hatte, völlig gleichgültig
war . Auch als die Bolschewisten Georgien undArmenien überfielen, rührte sich die Londoner
Regierung nicht und auch der Völkerbundunternahm nichts, um die von ihm anerkann¬ten Staaten zu retten . Ihr Schicksal war da¬mit besiegelt, obwohl die tapferen Bergvölkerin unzähligen Aufständen immer wieder ver¬suchten, das sowjetische Joch abznschütteln.Erst jetzt — und zwar wiederum mit
deutscher Hilfe — schlägt ihre Be¬frei  u n g s stu n d e.

Oer Führer empfing Gaffet Arikan
Aus dem Führcrhauptquartier , 14. August.Der Führer empfing am Freitag im Führer-

haiiptguartier in Anwesenheit des Reichsmini¬sters des Auswärtigen von Ribbentrop denneuernannten türkischen Botschafter in Ber¬
lin, Saffet Arikan,  zur Ueberreichungfeines Beglaubigungsschreibens.

Go zerschlugen unsere Flieger den Geleitzug
llnnnterbrooben starten Pilger , LsorpttUegsr rurä ^ uNrlärer - Schnellboote grellen ein

Von lLriiee,bericl»ter vr . l » Kiekmiiller
rck. (kL .) Auf einem Flugplatz,

18. August. Wieder ist der Name der kleinen
italienischen Insel im Mittelmeer im Munde
aller Flieger im Süden . Wieder stampfte seit
Tagen ein mächtiger Geleitzug von Gibraltar
Kurs Malta . Seiner Vernichtung galt , wie
im Frühjahr , - er vereinte deutsch-italienische
Luftwafseneinsatz.

Alles ist hier auf den Beinen, der letzte
Mann , die letzte Maschine! „Der Wurm istdrin ", wie der Flieger sagt. ItalienischeSturzkampf -Flugzeuge sind längst von ihrenHorsten gestartet. Mächtige deutsche Kampf¬verbände nähern sich.

Sie schweben bereits über dem Geleitzug,von den schnellen deutschen Jägern und ihren
italienischen Waffenbrüdern , tollen Jägern mitdem schwarzen Kater auf dem Rumpf, ge¬deckt. Beglertschutz und freie Jagd auf die
Flugzeuge der britischen Flugzeugträger ist
ihre Parole . Fühlunashalter , Aufklärer undZerstörer sind dauernd am Feind. Unzählbarscheint, was den Horst hier überfliegt oder
zwischenlandet, auftankt und startet. Allesist im Laufen. Heute früh um 3 Uhr Passier¬ten größere Teile des schnell gerupften Ge¬leitzuges hier westlich.

Wir landeten schon gestern nachmittag mitzahlreichen Flugzeugen. Ungestört zogen die
Ju52 ruhig ihre Bahn über das Meer zurInsel . Umsonst umkreisten diesmal unsere
begleitenden Messerschmitt-Jäger wie Schwal¬ben den Verband. Voll waren die Ju 's von
Material und Bodenpersonal, das seitdem
pausenlos Wartung und Betankung die ganzeNacht hindurch besorgte. Wir setzten auf undrollten los. Bis an die übervoll hängendenReben am Rollfeld dieser herrlichen Wein¬insel heran . Dort rechts hat der Kommodoreder Jäger seinen improvisierten Gefechtsstand
aufgeschlagen, und einer nach dem anderen
seiner Jäger landet. Drei Hurrikanehaben sie über dem britischen Geleit ab ge¬schossen,  während Sturzkampfflieger so
manchen Volltreffer auf die Han¬
delsschiffe  erzielten , die heute früh schonnördlich der tunesischen Küste gesunken sind.Jetzt landen die italienischen Jäger und brin¬gen auch sechs Luftsiege  mit.

Die Dämmerung taucht die Insel in fried¬
liches Lila, ein heißer Tag ist zu Ende. Dach¬

ten wir gerade . . . und ducken ein wenig dieKöpfe, als plötzlich fünf englische Jä¬ger — die Dämmerung zum Anflug nutzendund heimlich orgelnd — dicht über dem Platzbrausen. Die Flak schießt, aber die Ziele lassen
sich im Zwielicht schlecht ausmachen. Fort sindsie, Kurs Malta ! Dafür bezahlten sie das
gleiche Manöver heute früh um 6 Uhr mit
einem Pfundigen Abschuß. Die übrigen dreh¬ten schleunigst ab.

Kaum kommt die Sonne blutrot über dem
Meer hoch, beginnt die Luftschlacht vonneuem. Man kann sie jetzt nicht mehr unter¬scheiden, die deutschen und italienischen star¬
tenden Flugzeuge, der Platz ist seit Stundeneine gräßliche Staubwolke. Die ganze Luftvibriert . Die Jäger starten, der Kommodoreals erster. Sie stoßen in der Ferne zwischenden Verband unserer Kampfflugzeuge. Genau
sind die Ju 88 zwischen den Morgennebel¬schwaden in großer Höhe zu erkennen. In
wenigen Minuten müssen sie über denenglischen Schiffen  sein . Kein noch so
infernalischer Sperrseuergürtel der Kreuzerund Torpedoboote wird sie abhalten, genauso wie es gestern ging. Und so war 's.

Ritterkreuzträger Hauptmann Hellwigist mit seiner Kampfmaschine gelandet.„Schade", meint er zum Geschwaderkommo¬
dore der Jäger , „schade, daß mir mein Majorden Riesenpott von Wohl 20 000 Tonnen vor
der Nase zerpflastert hat . Er sank phantastischschnell." Oberstleutnant von M . beglückwünschtchn. Noch nie hat er einen Dampfer von etwa8000 Tonnen so gewaltsam auseinanderknal¬len und explodieren sehen wie diesmal, alsHauptmann H. im Sturz einen Voll¬
treffer  mitten auf den zweiten großen„Pott " setzte. Diese Munition erreichte alsoMalta oder Alexandrien nicht.

Die Staffeln unserer Kampfgruppen stür¬
zen zur Zeit weiter auf den Tommh. Auchder Hauptmann steuert vorn in der Kanzeldem nächsten Ziel entgegen. Ruhig und zu¬frieden sitzt er am Knüppel, als ob er den
siegreichen Sturz von vorhin so ganz undgar vergessen hätte und nichts gewesen wäre.
Kampfflieger!  Und dahinter liegt dieInsel im Dunst, mit vielen dunklen Tupfendarüber : unsere Verbände! Und dort rechtsdie Weißen Striche im Meer? Schnell¬boote  stoßen vor, die Vernichtungsschlachtgeht dem Höhepunkt entgegen!

Der Aufruhr- er Luder greift weiter um sich
Oie Tukl cker Opicr «Iss dritiscften klutterrors »ul mebrere tsuseock ZestieZen

Kv. Stockholm,  15 . August. Die Auf¬
ruhrbewegung der Inder hat jetzt auch auf
die Provinzen im Nordwesten Indiens übrr-
gegriffen . Selbst Neuter mutz zugeden, daß
die Lage sehr bedrohlich geworben ist. Nach
einer Meldung von „Folkcts Tagblad " hat sich
der Zustand in Indien während der letzten
24 Stunden weiter verschlechtert, besonders i«
den drei größten Stödten.

Die bisherige Anzahl der Opferdesbri¬tischen Blutterrors  wird von ameri¬
kanischen Korrespondenten in Bombay bereitsauf mehrere Tausend  geschätzt . DieUSA .-Korrespondenten sehen sich zu der pein¬lichen Feststellung genötigt, baß der Befehldes britischen Gouverneurs Sir Robert Lum-
ley an die britischen Truppen , daß sie alle mo¬dernen Kampfwaffen gegen die demonstrieren¬den Volksmassen anwenoen sollten, überall inder Welt einen peinlichen Eindruck gemachthaben.

Wie der freie indische Rundfunk berichtet,wurde in Kalkutta  in einem Hotel ein
britischer Offzier tot aufgefunden. Im Bom¬bay habe die indische Besatzung eines Damp¬fers die britischen Offiziere, die sie heraus-
aefordert hatten , verprügelt  und denErsten und Zweiten Offizier getötet.

Zu dem ständigen Ausbreiten der gegen
England gerichteten Bewegung der im Aus¬

land lebenden Inder wird aus Tokio berichtet,daß auch auf Borneo  größere Demonstra¬tionen der dortigen Inder stattfanden. Siefaßten den Beschluß, Gandhis Bewegung mitallen Mitteln zu unterstützen.
Auch in Berlin  fand im Hotel Kaiserhofeine Kundgebung der in Europalebenden Inder  statt , auf der hervor¬

ragende Ausländer sprachen. In einer Ent¬
schließung wurde feierlich erklärt , den indi¬sche» Landsleuten in ihrer Stunde der Not
beizustehen und alles zu tun , um den Erfolgdes Kampfes um die nationale Freiheit undUnabhängigkeit Indiens zu sichern.

Port Moresby immer mehr bedroht
Erfolgreiches Borrücken der Japaner

Berlin , 14. August. Die Japaner sind trotz
ungünstiger Klima- und Geländeverhältnissein den Dschungeln von Papua -Land wiederum mehr als 20 Kilometer auf Port Mo¬resby  vorgerückt. Der Flugplatz von Kokoda
wurde von der japanischen Marineluftwaffein Betrieb genommen. Stärkere japanische
Kampffliegerverbände unternahmen erfolg¬
reiche Angriffe auf die nordaustralischen Ha¬fenplätze. Im Hafen von Townsville wurdeein Transporter von 9000 BRT . durch Luft¬
torpedo versenkt.  Es konnte festgestelltwerden, daß die Hafenanlagen und Lager¬
häuser, die beim letzten Luftangriff schwergetroffen worden waren, immer noch brennen.

Um Aamke Lemsrkt
I auf Vulkan I Schon Lady Brooke-1 ' . , - — - > Popham , die Gattindes britischen Smgapur -Marschalls, hatte es
ernst bemängelt, daß ihre Landsleute gänzlichunberührt von den weltumwälzenden Ercig-nissen das gewohnte Leben in Luxus und bil¬
liger Vergnügungssucht unverändert fortfüh¬ren. Daß diese Beobachtung nicht nur fürSingapur ihre Geltung hatte, sondern vorallem auch für London zutraf , wissen wir von
den eindrucksvollen Schilderungen amerika¬nischer Berichterstatter über die nächtlichenOrgien in bombensicherenHotels der briti¬
schen Hauptstadt. Dieser „Tanz auf dem Vul-

ivird zur Zeit ebenfalls in Bombay vor-
ZAuhrt, wie „Daily Expreß" zu melden weiß.Wahrend draußen die Schüsse der britischen
Polder über das Pflaster fegen, findet in derCocktailstundeder erlesenen Gesellschaft keine
Unterbrechung statt. Während unbewaffnete
Demonstranten zusammengeschossenwerden,feiern die „Herren Indiens " ihre Feste, wiesie fallen, .so als ob nichts Erschütterndes inder Welt vor sich girrge.

Das muntere Treiben wird vielleicht nocheine Weile andauern , aber schließlich ein eben¬
so jähes Ende finden müssen, wie es in Singa¬pur seiner Zeit schon exemplifiziert wurde.Der Sturm der Zeit wird dann die befracktenHerren und dekolletierten Damen wie Spreuin alle Winde verwehen.

Uetitblicll für koo »av«it Die nicht gerade voll¬kommene U-Bootab-
wehr der USA . hat von kompetenter Seiteher Unterstützung erhalten . Wie der Londoner
Nachrichtendienst bekanntgab, ist das KaribischeMeer von einem Erdbeben heimgesucht wor¬den, dessen Stoß „stark genug gewesen ist, u«
auch den deutschen U-Booten gefährlich zuwerden". Es dürfte sich also, wenn man der
meteorologischen Besserwisserei Londons Glau¬ben schenken könnte, in der am Meeresboden
erscheinenden Zeitung „Neueste Nachrichtenaus dem Reiche Neptuns " folgender Passus
findcu: .bedauerlicher Unglücksfall. Dem Erd¬beben am gestrigen Sonntagnachmittag fielendrei Mitglieder der Fachschaft Haifische sowieein deutsches U-Boot zum Opfer. Die Nestedes U-Bootes werden morgen vormittag zu¬
gunsten des Fonds „Nixen-Sanatorium " aufdein Seetangmarkt versteigert. Das Londoner
Marineministerium ist durch Zitterrochen¬
extrapost verständigt."

Vielleicht wird auch das Ungeheuer von
Loch Neß noch in Kontrakt genommen, mit
dem König der Korallenriffe werden Vertrüge
geschlossen, die Walfische werden mit Wasser¬bomben gefüttert , die sie beim Herannahenvon U-Booten gegen diese schleudern. In derTat — man braucht sich in London und Wa- -
shington nur ein Paar Gedanken zu machen,um die nötigen Abwehrmaßnahmen zu finden.Nnr ein wenig Nachdenken!

Eine denttche Flakdivisio « vernichtete seit Ende!Juni über 26Ü sowjetische Panzerkampfrvagen , davon,allein 173 ein einziges Regiment . das aubcrdem 61feurdliche Flugzeuge zum Absturz gebracht hat.
Das He-111-Geschwader „General Wever " bat fett,Beginn des Krieges 26 Millionen Kilogramm Bom¬

ben auf tausend feindliche Ziele abgeworfen.
Ei » Kampfgeschwader, das von Mator von Frted-

buvg geführt wirb , führte seinen 18 606. Feindfluggegen di« Bolschewisten Lurch: es hat bisher 18,8Millionen Kilogramm Bomben abaeworfen.
Der Dnce überreichte gestern dem vom Führer an - ,lätzlich seines 161. Abschusses mit dem Eichenlaub 'zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬neten Oberleutnant Marseille LI« italienische Gol¬den« Tavferkeitsmedailk.
I » de« USA . ist - er Bau aller elektrischen Kraft-und Lichtvroiekt« eingestellt worben , und zwar , wie

SaS Kriegsvroduktionsamt zugibt , infolge SeS sich
bereits stark bemerkbar machenden Mangels an
Snvfer und Stahl.

Die Erhöh «» « der Kriegsrisikovrümic » in der See¬fracht - Versicherung von 26 auf 28 vom Hundert
mutzten als Auswirkung der deutschen U-Bootersola«die USA . mit vielen Teilen von Australien , In¬
dien , dem Mittleren Osten und Sdamerika vor¬
nehmen . ?

Buenos Aires beging in feierlicher Form den18«. Jahrestag der Vertreibung der Engländer : an
dem Festakt znm Gedenken an die Wledereroberuugder Hauptstadt nahm auch der argentinische Staats¬
chef Castillo teil.

Auf dem Isthmus zwischen dem Schwarzenund dem Kaspischen Meer , an der Grenze vonEuropa und Asien, erhebt sich das gewaltige
Hochgebirge des Kaukasus. Seiner ganzen Na¬
tur nach gehört es zu Asien.  Geographischund ethnographisch ist der Kaukasus ob seiner
Mannigfaltigkeit eines der merkwürdigsten
Hochgebirge der Erde. In vieler Hinsicht denAlpen vergleichbar, übertrifft er diese durchdie Höhe seiner Bergricsen. Dagegen bedecktder Kaukasus eine Bodenfläche, nur halb sogroß wie jene der Alpen. Im Gegensatz zudiesen ist der Kaukasus arm an Gletscherbil¬dungen, weil die Schneegrenze sehr hoch liegt.Da die Schneemassen und die Ausdehnung derGletscher gering sind, ist der Kaukasus ver¬
hältnismäßig arm an Wasser. Die bedeutend¬
sten Berggewüsser vereinigen sich fast sämtlichin fünf Hauptflüssen: Kuba  n und Rion imGebiet des Schivarzen Meeres, Kura , Sulakund Terekim  Gebiet des Kaspischen Meeres.

Rion und Kura begrenzen den Gebirgsbereichim Süden , Terek und der Unterlauf des Ku¬
ban im Norden. Die Länge des Kaukasus inder Hauptrichtung von Südosten nach Nord-Westen. von der Halbinsel Apscheron am Ka¬
spischen bis zur Halbinsel Taman am Schwar¬zen Meer, beträgt 1280 Kilometer, seine vonOsten gegen Westen abnehmende Breite mit
den Vorbergen 225 Kilometer, die von ihmbedeckte Fläche 83 695 Quadratkilometer.

Das kaukasische Alpenland zerfällt in zweiHauptteile : die Hauptkette des Kaukasus mitseinen Vorbergen oder den Großen Kaukasus,
gewöhnlich schlechthin Kaukasus genannt , undden Kleinen oder Niedrigen Kaukasus. Beide
Gebirgsteile laufen einander parallel und hän¬gen zusammen durch das Mechische oder Gru-sinisch-Jmeretinische Gebirge, das die Wasser¬
scheide zwischen dem Schwarzen und dem Ka¬
spischen Meer bildet. Ter Große Kauka¬sus  bildet keinen einheitlichen Kamm, son-
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rn spaltet sich in seiner Länge in zwei, siel- -nweise drei und vier Ketten. Als Haupt - '
mm gilt jeweils der von keinem Fluß durch-
wchene Kamm. Man teilt das kaukasische
ochgebirge gewöhnlich in sechs Glieder : Dersie, dem Schwarzen Meer nächst liegendeeil erstreckt sich von der Stadt Anapü Pis
M schneebedeckten Berge Oschien (2653ieter). Der zweite kubanische oder abchastscheeil, vom Oschten bis zu den Quellen des
uban reichend, ist sehr hoch und trä ^ ewigenchnee. Das dritte , ziemlich in der Mitte des
auptkamms liegende Glied stellen der Elbrusid seine Nachbar» dar. Es ist ein riesiges
ich Norden vorspringendes Bergmassw, inm der mit ewigem Schnee bedeckte zwei- ,
»ckerige Elbrus (5646 Meter ), der höchster kaukasischen Riesen, aufragt . Seine Nach-irn überschreiten ebenfalls ein Höhe von00 Meter , desgleichen der höchste Berg des '
,schließenden vierten Gliedes, der Tcrek-
ruppe, der Kasbek (5044 Meter ). Dennften Teil bildet Dagostan, nördlich vom '
auptkamm gelegen, von drei Seiten von >
ergketten begrenzt. Die schmalen Pfade derlgemein steilen Pässe führen in vielver-
jluiigenen Zickzacklinien an schauerlichen Ab¬binden vorüber , in denen die Wildwasser
»scheu. Der sechste Teil des Gebirges, der
rspische oder Schemachinsche Kankams, reichts zur Halbinsel Apscheron und trägt nur;
>ch Mittelgebirgscharaktcr.
Die längste Bergkette des Kleincn Kau - ,lsus  zieht sich vom Schwarzen Meer bis >iflis. Der höchste Berg ist der Alagos,,54 Meter (türkisch: buntes Auge), ein er-
scheuer Vulkan. Der Gipfel Nt sehr lteu.



?̂ us 8ladt und Kreis Calw
Das Aeckennktts clee Ake«§«rL

Der Opsersinn des Kreises Calw beispielgebend
Die Reihe der Haussammlungen des dritten

Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote
Kreuz  ist kürzlich mit der fünften Haussamm-
luna abgeschlossen worden . Die letztere erbrachte
mit 80805 RM . im Kreis Calw den bisher
höchsten  Spendeertrag . In stetig wachsender
Opferfreude hat die Bevölkerung unseres Krei¬
ses während des dritten Kriegshilfswerks ihre
Pflicht getan und ihre Verbundenheit mit der
kämpfenden Front durch tätiges Opfern bewie¬
sen . Mit den Spendeergebnissen seiner Bevölke¬
rung stand unser Kreis im Verlauf des dritten
Kriegshilfswerks viermal an erster und
einmal an dritter Stelle im Gau.
Mit seiner Opferbereitschaft ist er somit für die
gesamte Bevölkerung Württembergs beispielge¬
bend gewesen . Aber nicht diese anerkennenswerte
Tatsache ist es , welche die Heimat mit Befrie¬
digung erfüllt , sondern allein das Bewußtsein
erfüllter Pflicht und die freudige Gewißheit , den
Männern der Front einen geringen Teil des
geschuldeten Dankes für ihren heldenhaften Ein¬
satz abgetragen zu haben . — Der Kreisleiter
spricht Spendern und Sammlern seine Aner¬
kennung für den während des 3 . Kriegshilfs¬
werks bewiesenen , tätigen Opfersinn aus.

Erwerbt das SA .-Wehrabzeichen!

Die Körperschulung der SA . dient der Er¬
ziehung zur Härte und zum rücksichtslosen kör¬
perlichen Einsatz . Sie hat sich in dem gegen¬
wärtigen harten Ringen unseres Volkes viel¬
tausendfach bewährt . Der SA .-Sport ist eine
Angelegenheit jedes  gesunden deutschen Man¬
nes ohne Unterschied des Alters . Er strebt die
körperliche Ertüchtigung aller Männer auf ein
bestimmtes Gleichmaß an . Leichtathletik , Tur¬
nen , Schwimmen , Schießen sowie Gelände¬
dienst , als die wesentlichen Sportzweige , stäh¬
len Körper und Geist , machen ihn hart und be¬
fähigen ihn zu hohen Leistungen . Das gilt in
besonderem Maße vom SA . - Wehrabzeichen.
Sein Ziel ist der einsatz fähige  Mann,
der sich im Gelände richtig verhält , hindernis¬
reiche Geländestrecken unter Ausnutzung der
Gegebenheiten im Gelände und der verschieden¬
sten Gangarten überwinden kann und trotz aller
Anstrengungen zum Schluß noch zur entschei¬
denden Lösung seiner Ausgabe über die notwen¬
dige Kraftreserve verfügt.

Immer wieder kann man beobachten , mit
Welchem Stolz die Männer auf die Erfolge ihrer
Leistungen blicken, und selbst manch „ älterer"
Mann , der seine Geländeübung bestanden , stellt
auf einmal fest , daß das Aelterwerden nicht im¬
mer von dem Alter an Jahren abhängig sein
muß . Das Erkennen bisher ungeahnter Lei¬
stungsfähigkeit macht freier und selbstbewußter.
Darum — hinein ! in die Wehrabzei-
chen - Ge meinschaft,  die Vorbereitung be¬
ziehungsweise Training zum Erwerb des SA .-
Wehrabzeichens übernimmt . Man meldet sich
zur SAG . mündlich oder schriftlich beim SA,-
Sturmbann IV/414 inCalw  an . Letzter Mclde-
termin ist der 26 . August 1942.

Calwer Standesnachrichten
Monat Juli

Geburten:  Waidelich , Willi , S . d. Milch¬
suhrmanns W . in Gaugenwald, ' Hering , Lo¬
thar Theodor , S . d. Kaufmanns H. in Calw;
Wacker , Heinz Hans , S . d. Bahnarbeiters W.
in Simmozheim ; Calmbach , Maria Irene , T.
d. Gärtners C . in Beinberg ; Walz , Walter , S.
d. Landwirts W . in Oberhaugstett ; Kiefer,
Karl -Albert , S . d. Kraftfahrers K . in Bad
Teinach ; Läpple , Rose Meta , T . d. Automatcn-
drehcrs L. in Wcilderstadt ; Burk , Bärbel Anna,
T . d. Architekten B . in Calw ; Ehrhardt , Hannc-
lore , T . d. Holzhauers E . in Unterlengenhardt;
Dellalud , Hedwig , T . d. Sägcarbeiters D . in
Ernstmühl ; Loll , Monika Maria , T . d. Rangier¬
arbeiters L . in Hirsau ; Erdmann , Elisabeth Hil¬
degard , T . d. Holzkaufmanns E . in Unterrri-
chenbach ; Schroth , Siegfried , S . d. Werkmei¬

sters S . in Altbulach ; Dubs , Gisela Maria , T.
d. Autoschlossers D . in Calw.

Heiraten:  Keller , Paul , Hauptfeldwebel,
Calw , mit Nuding , Lore Margarete , Postange¬
stellte , Calw ; Keck, Jakob Friedrich , Obergefr .,
Calw , mit Höflich , Edeltrud Maria , Haustochter,
Forst ; Hennefarth , Eugen , Sattler , Calw mit
Hornecker , Anna Katharina , Hausgehilfin , Lud¬
wigsburg.

Sterbefälle:  Kienle , Lore , geb . Wid-
maier , Braumeistersehefrau , Magstadt , 29 I .,
Schmerle , Paul Hermann , led . Maler , Calw,
24 I ., Zeh , Luise , ledige Rentnerin , Calw,
87 I ., Knödel , Karoline , geb . Kümmerte , Calw,
71 I ., Sachs , Karl , Konditormeister , Calw,
33 I ., Bayer , Gotthilf , verh . Malermeister,
64 I ., Rathfelder , Jakob Friedrich , Calw , 23 I .,
Kienzle , Karl , Schüler , Spielberg , 7 I ., Küh¬
ler , Babette Anna , geb . Wirth , Bauwerkmei¬
stersehefrau , Calw , 60 I ., Heugle , Barbara,
geb . Mohr , Rentnersehefrau , Calw , 65 I .,
Großmann , Rudolf , verh . Maurer , Bad Teinach,
57 I ., Greßler , Karl Albert , verh . kaufm . An¬
gestellter , 49 I ., Ruf , Martin , led . Schreiner,
Calw , 20 I ., Neher , Julius Hugo , led . Bau¬
schlosser, Calw , 19 I ., Nagel , Friedrich , verh.
Hilfsarbeiter , Calw , 34 Jahre.

Zwei unaufgeklärte Diebstähle
Anfang Mai d. I . ist aus dem Lagerkeller

eines Calwer Gasthofes eine Anzahl Weinfla¬
schen entwendet worden . In der Nacht vom 3.
auf 4 . August wurde in ein hiesiges Kolonial¬
warengeschäft eingebrochen und Geld sowie Le¬
bens - und Genußmittel entwendet . Beide Dieb¬
stähle wurden auf erschwerte Weise durchgeführt
und sind bis jetzt nicht aufgeklärt.

Bei einer Durchsuchung wurde von der Schutz¬
polizei eine Anzahl Weinflaschen sichergestellt,
die vermutlich sämtlich in Privathaushalten
entwendet wurden . Alle Personen , welche zu
diesen beiden Einbruchsdiebstählen Anhalts¬
punkte geben können , ferner die Einwohner,
welchen im letzten Jahr Wein aus ihren Kellern
entwendet worden ist, werden gebeten , ihre
Wahrnehmungen der Schutzpolizeidienstabtei-
lung Calw oder der nächsten Gendarmcriestelle
mitzn teilen.

„Anuschka*
Volkstheater Calw

Dieser ausgezeichnet inszenierte und besetzte
Bavaria -Film aus dem Wien der Jahrhundert¬
wende schildert die Geschichte eines in allen An¬
fechtungen und Gefahren des Lebens standhaften
Mädchens vom Lande . Das Thema von dem in
die Großstadt verschlagenen Bauernmädchen,
das über Irrwege und Umwege sein -Glück er-
kämpsen muß , ist nicht gerade neu , aber hier ist
es recht originell gestaltet . Vor allem ist es die
temperamentvolle , beseelte Darstellung Anusch¬
kas durch HildeKrahl,  welche die Handlung
zum Erlebnis werden läßt . Diese Anuschka stellt
sich uns als ein wahres Prachtmädel mit Herz

und resolutem Mundwerk vor . Unverbildet im
Handeln und Denken , bringt sie frische Luft in
einen kleinen Gesellschastsskandal , gerät selbst
in schlimmen Verdacht , wirft ihrem Brotherrn
ein paar kräftige Wahrheiten über die verlogene
Stadt -Moral und die eitle Starrköpfigkeit der
Männer an den Kopf , rettet ein Eheglück und
findet schließlich den eigenen , bäuerlichen Lebens¬
partner . Helmut Käutners  Spielleitung hat
es mit Geschick verstanden , die dramatisch be¬
wegten Szenen immer wieder durch heitere , be¬
schwingte Bilder abzulösen . Von besonderem
Reiz sind die Aufnahmen von zwei Wiener
Faschingsbällen . Spannung und Entspannung
wechseln in diesem Film auf das Glücklichste ab,
sodaß man sich glänzend unterhält . Neben Hilde
Krahl als Anuschka spielen Siegfried Breuer,
Friedl Czepa,  Rolf Wanka  und Beppo
Schwaiger  die tragenden Rollen dieses gu¬
ten Uuterhaltunqsfilms . Im Beiprogramm
werden die neue Deutsche Wochenschau und ein
sehr interessanter und lehrreicher Kulturfilm
über die Bekämpfung des Krebs gezeigt.

I 'r . Ulans 8otissls.

Wehrkampftage der SA 1942
In der Zeit vom 1. bis M . September

1912 hält die SA . Großdeutschlands innerhalb
ihrer Standarten Wehrkampftage ab . Hierzu
treten neben den Einheiten der SA . und der
SA .-Wehrmannschaften die Betriebssportge¬
meinschaften von KdF . an . Die Wehrkämpfe
werden am Beginn des vierten Kriegssahres
beweisen , daß auch die Heimat von dem glei¬
chen unbeugsamen Wehrwillen beseelt ist wie
die Front.

Speisekartoffeln für den Winter
Zu dem gestern veröffentlichten größeren

Artikel „Wie steht es mit den Speisekartof¬
feln ? '', teilen wir unfern Lesern ergänzend
mit , daß die besten Speisekartoffeln für die
Einlagerung diejenigen sind , die nach dem
20 . September geerntet  werden . Diese
Kartoffeln sind voll ausgercift und haben
mithin die Haltbarkeit , die von Lagerkartof¬
feln verlangt werden.

Die heute auf den Markt kommenden
Speisekartoffeln sind für eine Einlagerung
über längere Zeit ungeeignet , da diese nur
eine beschränkte Haltbarkeit aufweisen .. Sie
sind für den sofortigen Verbrauch bestimmt.
Aus diesem Grunde werden die Einlage¬
rungsscheine  erst Anfang September
ausgegeben.

lieber die Abwicklung der Ausgabe der Ein¬
lagerungsscheine sowie über die Höhe der Zu¬
teilungsmenge für jeden einzelnen Versor-
guugsbercchtigten werden Anfang September
an gleicher Stelle genaue Angaben  ge¬
macht , sowie diese Frage geregelt ist . Eine
Besorgnis , daß nicht genügend Speisekartof¬
feln zur Einlagerung an die einzelnen Haus¬
haltungen und Großverbraucher ausgegeben
werden , ist nicht notwendig.

Meisterprüsungen . Wie aus dem Anzeigenteil
unserer Zeitung ersichtlich ist, schreibt die Hand¬
werkskammer Reutlingen Meisterprüfungen
und Kurse zur Vorbereitung auf diese aus . Wir
machen die Angehörigen des Handwerks auf die¬
ses Ausschreiben besonders aufmerksam.

kreiwillige kürV/akken - A
Mnckrüvlce bei einer ^ nuakme-IIntvrsuetiuiiA in Oalvv

Der Waffen - ^ , der Nuslesetrupve des Füh¬
rers , anzugehören , bedeutet für jeden jungen,
wehrfähigen Deutschen eine besondere Ehre und
deshalb ein von Tausenden angestrebtes Ziel.
Auf Grund ihrer Ordensgesetze nimmt die ff
eine harte Auslese der Männer vor , die frei¬
willig in ihre Reihen treten wollen . Wer das
Glück hat , den Auslesebestimmungen zu ent¬
sprechen , darf stolz sein , in dem mit unver¬
gänglichem Waffenruhm bedeckten „ Schwarzen
Korps " dienen und für des Reiches Freiheit
kämpfen zu dürfen . Die Waffen - ff , die voll
motorisiert ist, umfaßt sämtliche Truppengat¬
tungen , einschließlich Reitereinheiten , mit Aus¬
nahme von Luftwaffe und Marine . Eintreten in
die Waffen - ff kann jeder gesunde , deutschblü-
tige Mann vom vollendeten 17 . bis zum voll¬
endeten 45 . Lebensjahr , der den Auslesebestim-
mungcn der ff entspricht , einwandfreien Cha-

^e5eü »us ciee

Wenn die ab heute im „Volkstheater
C u l w " vorgeführte Kriegswochenschau als die
hundertfünfzigste läuft , so ist das Anlaß genug,
der einzigartigen Leistungen der deutschen PK .-
Filmberichter zu gedenken . In der Tat ist die
Kricgswocheuschau , der jede Woche neue , um¬
fassende Bericht von dem großen und atembe-
rai »beuden Geschehen an den Fronten , aus unse¬
rem Leben in dieser Zeit nicht mehr fortzuden-
- Kricgswocheuschau stellt eines der vor¬

züglichsten Mittel der inneren Verbindung zwi¬
schen der Front , ihren Leistungen und Kämpfen

der Heimat dar , weil durch sie der Heimat
)ie Möglichkeit gegeben ist, auf unmittel-
oar,teWcise  den Kampf der Soldaten mit-
zuerlebcn , so wie er in Wirklichkeit ist — so
,art und schwer und großartig . So aber trägt
)ie Wochenschau wesentlich dazu bei , die große
und unabdingbare Verpflichtung , die Kampf
und Einsatz der Front jede Stunde und Minute
oer Heimat auferlegen , immer wieder von neuem
;u bestätigen und zu erhärten.

Die deutsche Kricgswocheuschau zeigt den
Eg so wie er ist : ohne Verzerrungen , ohne
willige Gloriolen , ohne Schönfärberei und ohne
sestellte Szenen , wie es zur britischen und u .s .-
rmerlkcmischen „ Ermutigung " üblich ist - sie
ielgt ein ernstes und hartes Antlitz , seine Schrek-

kcn und seine Größe , die sich in der letzten und
höchsten kämpferischen und menschlichen Bewäh¬
rung des soldatischen Einsatzes spiegeln . So wie
die Kriegswochenschau die ungeschminkte Wirk¬
lichkeit des Krieges dem ganzen deutschen Volke
immer wieder aufzcigt und offenbart , entspricht
sie in vollem Ausmaße unserer Haltung in die¬
sem Kriege : in aller Klarheit , ohne rosarote
Illusionen , ohne Ueberschwenglichkeit und im
tiefen Ernst vor der harten , uns aufgezwunge¬
nen Notwendigkeit , aber auch im heiligen Glau¬
ben an den Sieg.

Diese Haltung zu stärken , ist das größte Ver¬
dienst der Kriegswochenschau , und der Dank da¬
für gebührt in erster Linie den tapferen Solda¬
ten der Propagaudakompanien , die mit der
Filmkamera im vordersten Graben liegen , die
mit vorstürmen , die mit in den Kampfmaschi-
neu gegen den Feind fliegen und die in den U-
Booten mit vor Amerikas Küste kreuzen . Ihr
Einsatz ist von jener schlichten Größe , der bestes
deutsches Soldatentum auszeichuet . Weiterhin
aber bewundern wir jene glänzende Organisa¬
tion und technische Meisterleistung,
die es ermöglichen , daß wir jeweils schon wenige
Tage nach den Kämpfen und Schlachten das Ge¬
schehen miterleben können — nicht als auf Un¬
terhaltung bedachte Kinobesucher , sondern zu¬
tiefst ergriffen und erschüttert von der Wirklich¬
keit dieses Krieges , seiner Schwere und seiner
einzigartigen Größe.

rakter besitzt und die nationalsozialistische Welt¬
anschauung bedingungslos bejaht . Verlangt
wird , daß der Bewerber wehrwürdig , nicht vor¬
bestraft , tauglich und mindestens 1.70 Meter
groß ist.

Verpflichtet werden können Kriegsfreiwillige
vom vollendeten 17 . bis 45 . Lebensjahr , län¬
gerdienende Freiwillige mit viereinhalbjähri¬
ger Verpflichtung bis zum vollendeten 35 . Le¬
bensjahr , solche mit zwölfjähriger Verpflich¬
tung bis zum 23 . Lebensjahr . Den in die Waf¬
fen - U Eintretenden steht ohne Rücksicht auf die
genossene Schulbildung sowohl die aktive Füh¬
rerlaufbahn wie auch die des Beurlaubten¬
standes oder bei entsprechender Befähigung eine
Sondcrlaufbahn als Führer im Verwaltungs -,
Sanitäts -, Polizei - oder Auswärtigen Dienst
offen . Die Erganzungsstelle Südwest (V) der
Waffen - ^ in Stuttgart , Gerokstraße 7, versen¬
det auf Wunsch Merkblätter , die ausführlich
über die verschiedensten Unterführer - und Füh¬
rerlaufbahnen Auskunft geben.

Vor einiger Zeit hatten wir in Calw  Gele¬
genheit , einer Annahme -Untersuchung der Waf-
fen - U beizuwohnen . Junge Männer der ver¬
schiedensten Berufe , durchweg straff , geistig ge¬
weckt, wehrfreudig und begeisterungsfähig wa¬
ren im Rathaussaal angetreten , um sich als
Kriegsfreiwillige zur U zu melden . Die aus
dem Kommissionsleiter , einem ^ -Truppenarzt
und einem ^ -Eignungsprüfer bestehende Un-
tersuchunoskommission nahm eine strenge Aus¬
lese vor . Die Bewerber wurden nach Aufnahme
der Personalien gemessen , vom Eignuugsprü-
ser mit geschultem Blick begutachtet und schließ¬
lich vom Arzt gründlich untersucht . Mancher
mußte eine Enttäuschung erleben , so z. B . ein
gutgewachsener Mann , der die Mindestgröße
nicht besaß . Er tröstete sich mit dem Vorhaben,
sich sofort freiwillig zu den Fallschirmjägern
zu melden . Wer aber immer als / ^-Anwärter
angenommen worden ist, wartet voll Ungeduld
auf den Tag , der ihn zum Dienst in der Waf¬
fen - U ruft.

*

Die nächste Annahmcuntersuchnng von Frei¬
willigen für die Waffen -^ findet am Montag,
17 . August , um 9 Uhr im Rathaus in Calw
statt.

von witivt- LI» kltexer-kom»»
von N»vn»Lnppl«

Da näherte sich ihnen im angetrunkenen Zu¬
stand der Engländer Lunday , der vor Jahren zu
dem Kreis der Verehrer Ulla Ramins gehörte;
später aber plötzlich verschwunden war . Mit drei-
rem , offensichtlich höhnischem Grinsen ließ er sich
neben Folkening am Bartisch nieder.

„Die Gentlemen — gestatten ?" begann er . „Zu
dreien trinkt sich ein Drink bekanntlich ange¬
nehmer"

Niemand achtete auf seine mühsam hervor¬
gebrachten Worte.

,Zhr macht es uns Engländern schwer ", fuhr
er lallend fort , „Deutsche und Italiener — sind
heute in Front . Leider . Können nichts dagegen
tun . Aber wenn man bedenkt , wie zum Beispiel
Mister Folkening ans Werk geht ? Er versteht
es ausgezeichnet , einen unbeliebten Gegner k.o.
zu schlagen . Pes ! Wie war denn die Sache mit
Boysen , he ?"

Folkening wandte sich ihm zu.
„Wie meinen Sie das , Mister Lunday ?"
„Aeh — natürlich , wie es in Wirklichkeit war !"

spottete der andere weiter . „So ein Wüstenflug
ist eine gefährliche Sache ! Da tut man gut . zur
rechten Zeit zu kneifen !"

Die Hand Folkenings ballte sich zur Faust.
Hatte es der Brite darauf abgesehen , ihn zu be¬
leidigen?

„Sie sind betrunken , Lundayl " sprach der ita¬
lienische Flieger mahnend . „Beherrschen Sie sich!"

„Ich mich beherrschen ? Das habe ich nicht nö¬
tig !" rief Lunday , immer lauter werdend , aus.
,Hch kenn « doch das Geheimnis um den Tod
Harald Nansens !"

„Und welches Geheimnis soll das sein ?" fragt«
Folkening mit verhaltener Drohung.

„Oh — da spielen andere Dinge mit . Zum
Beispiel — die Liebe ! Pes , yxg , Gentlemen ! Die
Liebe . Man tut gut , wenn der Berlobte de»
Girls , das man selber liebt , in die Wüste fliegt.
Damit er dort restlos umkommt , sucht man ihn
angeblich zu — retten ! Aber bester ist es , ihm
den Rest an Ort und Stelle zu geben , damit die
Bahn frei wird — "

„Welche Bahn — ?"
„Die Bahn zu Ulla Ramin meine ich — "
Mitten in das Gesicht des zu Boden taumeln¬

de » Briten traf die Faust Sasto Folkenings
In der Frühe des folgenden Tages war der

deutsche Chefpilot der Ramin -Werke pünktlich auf
dem Flugplatz . Sasto Folkening meisterte die vor¬
geschriebene Kür mit der besten Punktzahl . Am
Nachmittag sollte dann der freie Kunstflugwett¬
bewerb beginnen.

Mit Mühe und unter Aufbietung aller Wil¬
lenskraft hatte Folkening versucht , das Ereignis
des vorangegangenen Abends zu vergessen . Als
er jedoch zu dem entscheidenden Flug aufstieg,
hatte er seine frühere Ruhe und Sicherheit ver¬
loren . Immer wieder bohrten sich ihm die haß¬
erfüllten , beleidigenden Worte Lundays ins Hirn.
Der ungeheuerliche Verdacht , den der Engländer
in der Oeffentlichkeit gegen ihn erhoben hotte,
ließ seine Gedanken abschweifen , erregten ihn im¬
mer wieder aufs neue.

Bereits die ersten Flugfiguren Folkenings zeug¬
ten von einer sich steigernden Unsicherheit . Man
wußte unter den Zuschauern nicht , daß es an der
seelischen Verfassung des Piloten lag , sondern ver¬
mutete ein Versagen des Flugzeuges , des Motors.

Mitten in seiner Kür brach Sasto Folkening
den Flug ab . Er landete , begab sich in sein Hotel
und tauchte erst dann wieder auf dem Flugplatz
auf , als der Wettbewerb zu Ende gegangen war
und einen Sieg Italiens gezeigt hatte.

In der hereinkrechenden Dämmerung ließ
Folkening seine Maschine startfertig machen , stieg
auf und flog in der Richtung nach der deutschen
Grenze davon.

Die Abschlußfeier des „Schweizerischen Flug¬
meetings " in Zürich sah nicht den Gewinner de»
Alpenslug -Wettbewerbs in den Reihen der zahl¬
reichen Teilnehmer und Gäste.

Sasto Folkening kehrte in einsamem Nacht¬
flug in seine Heimat zurück.

11.
Noch waren die Tage des Herbstes golden

und warm . Der Himmel erstrahlte in zartem,
reinem Blau . Kleine Wölkchen segelten darin
sanft vor dem Winde.

Der lärmende Schwarm der Badegäste hatte
sich verlaufen . Die Stille der Nachkurzeit lockte
nun jene , die dem Zauber des Berklingens eine»
schönen Sommers hingegeben waren.

Sasto Folkening kannte den schmalen Pfad
in den Dünen , der zu dem weit abgelegenen Win¬
kel führte , in dem Manja die freien Stunden des
Tages verträumte . Das schimmernde Braun ihres
Körpers war noch satter geworden . Wie der
sehnige Leib einer kampfesmüden Amazone lag
er unter den Strahlen der Sonne.

Stiller aber war auch der Mund geworden,
der sonst so viele kluge Worte plaudern konnte.

Sie hatten sich nicht gesehen seit der Rückkehr
Sasto Folkenings aus Audschila . Ihn hielt noch
der Bann umfangen , in den ihn auf dem Rückflug
nach Deutschland die Nähe Ullas geschlagen hatte.
Dann folgten die Tage emsiger Arbeit , die mit
dem Flugwettbewerb in Zürich ihre Krönung er¬
fahren sollten.

Sasto Folkening hatte seine Maschine nach dem
Werkflugplatz geflogen . Ohne mit einem Menschen
ein Wort gesprochen zu haben , fuhr er in sein
Heidehaus , um sich in der Einsamkeit zu vergra-
hcn . Es hielt ihn jedoch nicht lange hier . Be¬
reits am nächsten Morgen fuhr er zum Strand;
denn es drängte ibn einem Mensch,, , der ikn rer-
stehen würde , lein Herz auszuschüiten.

Manja vernahm den festen Schritt , der sich
ihrer Sandburg näherte , und den sie unter tau¬
lenden herausgehört hätte . Unwillkürlich fuhr
ihre Hand zum Herzen , das heftig ui vorher , be¬
gann.

Nun war er neben ihr . Manjas dunkle Au¬
gen grüßten ihn froh . Vergessen war für ihn m
diesem Augenblick die Qual der letzten Wochen.
Das Gedenken an jene Stunden , in denen Manja
sich ihm schenkte , da die Not seiner Seele am
größten geworden war . hieß ihn niederknien vor
ihr.

„Sasto !" flüsterte sie. umfaßte seinen Kovs mit
beiden Händen und zag ihn dicht an ihre Wange.
„Sasto , dein Herz gehört doch nicht mir Ich
weiß es nun , daß ich dich nie glücklich machen
könnte ." (Foujetzung folgt .)
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Im Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland wird am heutigen Samstag eine
Ausstellung „Deutsche Künstler aus
Rumänien"  eröffnet , die der Gauverband
Württemberg-Hohenzollern des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland bis zum
6. September veranstaltet. Die Schau, die zu¬
vor in Berlin mit großem Erfolg gezeigt
Wurde, vermittelt einen vorzüglichen Eindruck
vom Gegenwartsschaffen deutscher Künstler
ans dem Banat , aus Siebenbürgen und dem
Bergland.

Der 20 Jahre alte, aus Ungarn gebürtige,
Btartin D-, wußte sich von einem Unbekannten
eine Reichskleiderkarte mit 120 Punkten zu be¬
schaffen, für die er 10 Mark bezahlte, um sie
dann um den Wuchcrpreis von 120 Mark an
einen Landsmann zu verschachern. Eine zweite
Kleiderkarte mit 140 Punkten kaufte er um
25 Mark von einem Arbeitskameraden. Das
Amtsgericht Stuttgart verurteilte Martin zu
vier und seinen Helfers » einem Monat Ge¬
fängnis.

Zwei Polen als Mörder
Aufklärung des Mordes in Bad Cannstatt
Stuttgart . Der am letzten Sonntag an dem

Gärtnermeister Franz Kallenbach  in Bad
Cannstatt verübte Mord ist aufgeklärt. Er ist
von zwei Polen begangen worden, dem 20jäh-
riaen AÛ dislaw Stawowski  von Zezior-

Oer Rundfunk am Samstag
Neichsprogramm: 12.10 bis 14 Ubr: Mittagskonzert

im allen Nathans zn Bremen mit Werken von
Weber, Klotow und anderen und Ausschnitte ans
dem Zigcunerbaron von Johann Strantz: 18 bis 18
Mir: Oiastsviel- Vorträae des NciKssenders Wien:
ab 22.30 Uhr: tänzerische Weisen. — Dentfchland-
sendcr: 17.10 bis 18.30 Ubr: Schöne Musik zuin
späten Nachmittag mit Werken von Havdn, Beet¬
hoven, Schubert, Armin Knab Orchcstcrlicder: 20.18
bis 22 Uhr: musikalische Drehbühne, deutsche Bokal-
nnd Orchester,nnük.

, . . und am Sonntag
NeichSprogramm: 8 bis 8.30 Uhr: Werke von Nach,

gespielt von Dr . Herbert Haag aus der Silbcrmann-
Orgel : 0 bis 10 Ubr: „Schabkästlcin" mit roman¬
tischen Dichtungen und Kammermusik: 12.40 bis 14
Ubr: das ..Deutsche Volkskonzert": 10 bis 18 Ubr:
die Sendung „Svort und Unterhaltung": 18 bis 10
Ubr: Bachs Violinkonzert n-moll, Mozarts ILs-Our-
Tpmpbonie und ein Trio von Gustav Advls
Schlemm: 20.20 bis 22 Uhr: „Der Bettclstudent" in
Wiederholung. — Tentschlandsender: 18.10 bis 1«
Ubr: volkstümliche Unterhaltungsmusik: 20.18 bis
21 Ubr: Volkslieder zur Begleitung von Michael
biauchciscu: 21 bis 22 Ubr: „Abeiidkoiuert".

zanh und dem -» jährigen StaniSlaw Mas»
wer  von Manoka. Beide sind festgenominen.
Sie werden in Bälde durch das Sondergericht
abgeurteilt.

Stawowski stand bei dem Ermordeten unter
dem falschen Namen  Stanislaw Zawis-
lak in Arbeit, er hatte diesen Namen ange¬
nommen, weil er zuvor unter Arbeitsvertrags¬
bruch aus der Gegend von Würzburg weggc-
laufcn war. Nun wollten er und Mäscher,
der auch in Bad Cannstatt beschäftigt war,
nach Polen zurückkehren: sie verübten die Tat,
um sich hierzu Geld und Kleider zu beschaffen.
Am Sonntagnachmittag warteten sie, bis Kal¬
lenbach in seine Gärtnerei gegangen war,
überfielen ihn dort bei einer Arbeit im Ge¬
wächshaus und schlugen ihn mit einer
Rüdenhacke nieder.  Die Leiche ließen
sie bis zum Einbruch der Dunkelheit liegen,
warfen sie dann. in einen im Gärtnereigelände
liegenden vier Meter tiefen Schacht einer Ab-
wasserdohle, stahlen aus der Kallenbachschcn
Wohnung Geld und Kleidungsstücke und flüch¬
teten. Der eine Täter wurde in Schorn¬
dorf,  der andere in Rettersburg  Kreis
Waiblingen ergriffen.

Generalmajor Glück so Jahre
Ulm. Am heutigen Samstag vollendet Ge¬

neralmajor a. D. Eugen Glück , ein gebürti¬
ger Stuttgarter , sein 80. Lebensjahr. Im
Weltkrieg führte er das Landwchr-Jnfanterie-
Regiment 122; später übernahm er die Füh¬
rung der Infanterie -Regimenter 121 und 126.
Besonders zeichnete sich der Jubilar vor
Upern und bei Verdun (Fort Vaux)
aus. 1916 übernahm er die 54., 1917 die 242.
und 1918 die 51. Jnfanteriebrigadc . Im Früh¬
jahr 1916 wurde er zum Generalmajor beför¬dert.

Hundertjährig gestorben
Winterbach, Kr. Waiblingen. Im 101. Le¬

bensjahr starb im Altersheim Winterbach
Fräulein Marie Schöll Horn  aus Stutt¬
gart nach nur kurzem Krankenlager.

Herrenberg. Der in Rottenburg wohnende
Privatmann Karl Krönig und seine in Asperg
lebende Schwester Pauline Blaich feierten ihren
86. Geburtstag. T .' s Zwillingspaar, geboren
in Herrenberg, erfreut sich noch bester Gesund¬
heit und geistiger Frische.

Weitingen. Einer Landwirtsfrau kamen des
öfteren die Hühnereier eines ganzen Nestes ab¬
handen. Man dachte an Eierdiebe und stellte
eine Wache auf. Diese entdeckte, daß eine Kuh,
unter deren Futterkrippe die Hühner die Eier
legten, diese Eier verzehrte.

Hzchenhaslach, Kr. Ludwigsburg. Beim An-
fpannen von zwei Rindern wurde der Land¬
wirt Wilhelm Frank  von einem Tier, das
plötzlich scheute, zu Boden geworfen und ge¬
treten. Darauf ging das Gespann durch.
Frank kam dabei unter den Wagen zu liegen
nnd wurde überfahren.  Der Verunglückte
schwebt in Lebensgefahr.

Mitelsischach, Kr. Hall. Ms der Bauer
Heinrich Kühnle  aus Weiler bei Mittel-
fischach mit seinem Motorrad nach Bühler-
tann fahren wollte, streifte er auf der Straße
nach OLersontheim einen Lastwagen. Kühnle
stürzte  dabei und wurde so schwer verletzt,
daß er bald nach der Einlieferung in das Dia¬
konissenhaus Hall starb.

Tübingen. Unter den rund 3000 Studenten,
die in diesem Jahr im Osten eingesetzt sind,
befinden sich auch mehrere Studenten der
Universität Tübingen. Im Wissenschaftsdienst,
Facheinsatz und Landeinsatz können sie dort
ihr reiches.Wissen anwendeu und es mit
wertvollen neuen Erfahrungen bereichern.
Der Osteinsatz ist Ausbildung und Erziehung
zugleich und der achtwöchige Aufenthalt lehrt
mehr als ein ganzes Hochschnlsemester.

Neues aus aller Welt
Naubmordversuchan der Freundin

Der 31jährige verheiratete Josef Schafar
aus Kronsdorf  hatte seine um ein Jahr
jüngere Freundin aus Steyr (Obcrdonau) zu
einem gemeinsamen Möbeleinkauf überredet,
wozu sie einen größeren Geldbetrag mit¬
brachte. In der Nähe des Ennsufers überfiel
er die Ahnungslose, würgte sie, brachte ihr
mit dem Küchenmesser einen Stich in den
Hals bei und warf die vermeintlich Tote in
die Enns . Als er doch noch Lebenszeichen an
der Frau bemerkte, schlug er ihr mehrmals
mit einem schweren Stein auf den Kopf, bis
das Wasser sie wegschwemmtc. Mit den aus
der Handtasche seines Opfers geraubten 920
Mark fuhr er dann nach Hause.

Deutschlands größte Seidenraupenzucht
Die größte SeidenraupenzuchtanlageDeutsch¬

lands befindet sich in Frankenthal (Saar¬
pfalz). Sie reicht bis in das 18. Jahrhundert
zurück und ist in der Turnhalle der Adolf-
Hitler -Schule untergebracht. Die Gemeinde¬
verwaltung hat am Stadtrand und in vielen
Kleingärten Maulbeerhecken angepflanzt, um
die ungeheuren Futtermengen, die benötigt
werden, zu gewährleisten. Das Füttern der
Raupen geschieht durch Angehörige der HI.
und des BDM.

Tags Biedermann— nachts Bandenfährer
Ein im täglichen Leben scheinbar biede« r

unS flelßiger'VüMgrnosse, Herin ckMMWW
aus Gütersloh,  entpuppte sich als Haupt¬
täter einer Diebes- nnd Hehlerbande. Am
Tage ging er brav seiner Arbeit nach, des
Nachts aber zog er mit zwei Brüdern und
Diebesgenossen auf Raub aus und stahl u. a.
große Mengen Schinken, Wurst, Speck, Fett,
Bargeld und Kleidungsstücke. Eine Reihe von
Hehlern, die unbedacht Diebesgut ankauften
bzw. gegen Mangelware eintauschten, werden
sich ebenfalls zu verantworten haben.

Erdbebeni« der Türkei
Am Donnerstagabend um 23 Uhr 39 Mi¬

nuten 21 Sekunden wurde in Istanbu  l ei«
heftiges Erdbeben verspürt, dessen Mittel¬
punkt sich ungefähr 240 Kilometer entfernt
befunden haben dürfte. Ihm folgte um 0 Uhr
53 Minuten 24 Sekunden ein zweiter leichter
Stoß und vier Minuten daraus noch zivet
ebenfalls leichte Beben.

100 Jahre Tekknanger Hopsen
Der Sachbearbeiter beim ReichsbaucnisiU.rer uni

Geschäftsführer des NeichsverbandeS D s icher
Hopfen Pflanzer, Schmid - Berlin , gab bei ein«
Hopfenl>ar > :versammlnna in Tettnang die H- vfcu-
marktrcgelung 1042 und die Preisgestaltung bekannt.
Er erklärte, das: Teitnaiig im deutschen Hopfcnbau
mit seinen Oualitätsliopfen mit an der Spitze stehe.
Kreisleiter Seibold erklärte, die Partei werde sich
bemühen, die zur Ernte angeforderten Hilfskräfte
beiznbringen, und schlug für den Schülereinlatz di«
Einführung non Preise» für die beste» Pflücker vor,
wodurch der Jugend ei« Anreiz zur Leistungssteige¬
rung gegeben werbe. Bürgermeister Langensteiner
konnte fcslftcllen, Lab der Tettnangcr Hopfen im
Jahre 1944 das hundertjährige Jubiläum feiert.

Kaufmannsschiilcn der DAF . Nach Mitteilung des
Amtes für Bcrnfscrziehnng nnd Bctricbsführnng in
der DAS . nehmen die von der Deutschen Arbeits¬
front gegründeten Fachschulen für den Aubenbandels-
und Kvlonialkaufmann und die Fachschule für den
Bctriehskaufmann am 12. Oktober dieses JahreS
in Bremen den Unterricht auf. Die Schnlen dienen
der Weiterbildung des Bernfsornktikers, der die
Lehre hinter sich bat und bereits im Berufsleben
steht. Die Betreuung verwundeter, erkrankter vder
benrlaubter Soldaten,  die ihre Berufsausbil¬
dung fördern oder abschliehen wollen, gehört in de»
besondere» Aufgabenbereich dieser beiden Schulen.

von 21.40 bis 5.48 Uhr

Vltrtt «wdsr8 OmbÜ. (rvsLmtlvitULK Los « »
o s r, 8tQtt8»rt , krisäriekstr . 18. VvrlLAsleitsr avä Aedritt-
lsltvr kV8 . 8 o d v « 1s. Verleg : KokVLrrvslä IViedr
6wdS . Druck : X. OeiscklLsvr 'rodo Üuekijruekvrel Ocktv.
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ksbsn uns verlobt:

IiMlg Annbrecht
Kar! Nadinq

Vbsk !vutnsn1 kn slnam äi -t. Kgl.

Obsrqusmdscrk
Krsis r . 2t . im ^ otcls

August 1942

Ikr« Xriogotrauung gs-
dsn bsksnnt:

Sri- Pöstinger

Liese!PSstinger
gsd . Klingst

Sari lsotil
16. August 1642

Mmttich« Sekanntmachungey
Stadt Calw

MmMtkllürtenmMk
Für die Zeit vom 24. 8. 42 bis 28. 9. 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungender Stadt Calw.

Buchstabe 1t, bis 2 nur am Montag , den 17. Aug. 1842,
vorm, von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Montag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Der Bürgermeister der Stadt Talw
Ausgabestelle für Bezugskarten

3. A.: Lutz.

etwa » Kost kr , r« r /

kln« Sog» ttock man NI« ro lang« Kord«», 51« 5«N5»

«iniclimo« un<l «§ vvär» »ckoelo um j««I«n 7-»pf«n. koclisn

Si« narb urw«r«m K«r»ptr 6«n koin

rorclrüclcoo, mit »tvmi Wossor glottrübton , V« 1>t«r Ata» »«

beisi-Ion unck vnt»r vmriikmn 2 Minuten lco«k»n i«5»»n.

Knorr»
Invalide sucht

Heimarbeit
Angebote unter A. I . Ivo an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Ans Fressen gewöhnte

Milchfchweine
hat zu verkaufen

Sakob Rentschler
Weltenschwann, Haus Nr. 9

s«c/i im XneLe rn/t 2»^ LrMe nacst ckem§(-^0/

viele Raucher
nehmen;ur Abwechslung und/Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders well
starke Raucher mitunter;u Kopfweb und Benommenheit neigen. Kloster¬
frau-Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter-Lrjeugnis von der gleichen
Zirma, die auch den Klosterfrau-Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Vriginaldole 50 Pfg. (Snhalt etwa5 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Zeder gesunde deutsche Mann
meldet sich zwecks Vorbereitung zum Er¬

werb des

SA -Wehrabzeichens
schriftlich beim Sturmbann IV/4I4, Calw,  Blschofstr. oder

mündlich Mittwochs von 20—21 Uhr

Letzter Meldetermi « : SS. August 1S42

Handwerkskammer Reutlingen
Borbereitu «gsk »»rse für die Meisterprüfung

Die Kammer beabsichtigt wieder für sämtliche Handwerks¬
berufe Melsterprüstmsen abzuhalten.Voraussichtlich werden
in den einzelnen Kreis«, im Einvernehmen mit dem Berufs»
crziehungswerk für das veutsche Handwerk Borbrrrttungskurse
in Buchführung mit Gesetzes- und Staatsbürgerkundesowie
in Kalkulation, die anfangs Oktober beginnen und Ende De¬
zember beendet find, abgehalten. Solche Handwerker, die den
Besuch eines Tageskurses, welcher bet genügender Beteiligung
etwa Mitte September in Reutlingen beginnt, vorziehen,wollen
dies der Kammer sofort mittellen.

Die Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare
von der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können,
sind dann bis spätestens8. September 1842 an die Kamme»
einzusenden.

»er Vorsitzende: Der Syndikus:
Bogt Eber Hardt

Eiimii. So>i«die«sie
11. Sonntag n. d. Dreieinig,

keitsfest. 1«. August.
9.30 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch, 19. August.
8.30 Uhr Krtcgsdetstunde.Kirche.
Ein erstklassige» fette»

Rind
verkanft

Emil Lnz. Althengstett

KaiholW
SomlagWiiesdleusie

Lalw : 7 Uhr und9.30 Uhr

Verkaufe 7 Stück 15 Wochen
alte

Angorahasen
Friedrich Lu,. Altbnlach

Verkaufe junge trächtige
Kuh oder Zuchtrmd

gedeckt
Eugen RSsle, Althengstett

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächtereiEugen Ttöhr»
KirchheimT.Tel.662u. Köln/Rh

Holländischer

Humusdünger
»Terrabona*

mit Torf- und Kalkzusatz für sämt¬
liche Gartenkulturcn auch Obst¬
und Beerenanlagen sowie für Land¬
wirtschaft, spez. für Hackfruchtbau
bestens geeignet. Lieferung erfolgt
Okt./Noo. Auf Wunsch ab 40 Ztr.
aufwärts srei Haus. Bestellungen
nimmt im Auftrag spätestens
bis 20. August entgegen

A. Lettinger, Bauer, Ealw
Fernruf 238

Vsmen-, Xlsäckea-
imä Killäsr-Kleltliuix

kkorLÜeim , dlstzxsrstraös.

Tüchtiger
Obersäger

oder selbständiger
Säger

sofort in Dauerstellung ge¬
sucht. Wohnung vorhan-
den.

Angebote unterG. H.180
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

ie Weihnachtsarbeil werd ich
ild beginnen/ bitte viel Anmel-
mgen bringen./ Schreibet bald mi
ohem Sinn/ nach dem Schwarz»
aldzirke» hinI Bild mit Rllckp.
Landhaus Freyta,Hirsâ Fern-

>f Ealw 535. Monatl. Beitrag
M . 3.—.

«Hypotheken-Darlehen1
aus1. und2.Recht in jeders
Höhe rasch, zinsgünstig u.

! langfristig durch
! Mauthe L Schilling
I Hypoth.»Vermittlung,
>Stuttgarts . Charlotten-
I straße2. Tel. 29770

8cbl»cbtpkräv
ksukt ru clen dorten Isges-
preiren (suck verunglückte)
gottlob stlettt.kkerclezcblScbterei
lnb. kAsx ttötllck . kkorrbeim
stuinummer 7254.

^ ünurcttk»
- Oie Oescbicbte eines
! schlickten NSäels, riss sus
f cker 8tille eines Oürickens- koinmenck im Irubsl cier
I OroLstsät um sein OINck
f kümpst.
i ktsuptrvllen:
l Nilils linrkl
! 8iextrieck krrusr
1 Interessanter Kulturiilm ge-
. xen ckis Volkskrsnkkeit:
» Krebs
' In <ler neuen lVacbenscdZu
- ersckeinen:
I VIe Kämpfe um Okersones
. Sturm sok Kostov.

Vorstellungen: Lsmstsx unci
Lonntse 20 Okr, Zonntsx

14 Ukr unä 17 Okr.
lußsnälicke nur rum Vor-
proprsmm nsclim. 2 Okrrnpcl̂ rsen.

_>

t««z»r mo/ck,

uncl cls mub er lm ttsurksii ru-
nlcbst okn« Or. Ikomp -on «
Scinvsn- Pulver unct<̂ ine cls»
öokner « »cks LelrIX geben,
ckurck sc>rg» >tigeres ölnwelckier»
<jer>VS« ke uncl KSuklgereŜur-
ivisöien cier pubbSclen.
Ihre Scliuke können Sie cveitA
In gewohnter >Veke mit Pilo
pflegen. Pilo gibt Olsnr uncl
Isnge lebensclsuer. ttoucbclünn
oenüot.

Kkernansergen bitte bar bo: ikkenf

6s !i
aueli mit

llobswobl
gsptlsgtsnPUdson!

Lebewohl gegen Hüh¬
neraugen«.HorndaM

Lebrwohl-Futzbab
gegen empfindNS'c

Wlß«, tn Apothcl-n
und Drogerie».

Sicher zu haben»
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